
Blockade oder Entwicklung von Räumen 
durch aufgelassene Konversionsflächen
Die Um- und Nachnutzung von Konversionsflächen als vom Militär aufgegebene Areale sind eine 
zentrale Aufgabe der Raumentwicklung, insbesondere im Osten Deutschlands. Der Arbeitskreis 
„Jahrhundertaufgaben“ der Akademie für Raumentwicklung (ARL) in der Leibniz-Gesellschaft hat 
Ende 2023 seinen ARL-Arbeitsbericht 37 „Jahrhundertaufgaben – Blockade oder Entwicklung von 
Räumen durch aufgelassene Konversionsflächen“ veröffentlicht. Ergebnisse werden zusammengefasst 
und als Kernthesen wiedergegeben.

Markus Hennen und Petra Schneider

Während des Kalten Krieges war Konversion im Sinne von „mili-
tärischen Strukturen“ eher ein Randthema, gewann aber Ende der 
1980er-, Anfang 1990er-Jahre eine enorme politische und wissen-
schaftliche Aufwertung. Die Abrüstungsdebatten weltweit prägten 
den Wortgebrauch neu und verwendeten ihn mit der Bedeutung, 
dass „vom Militär aufgegebene Areale Konversionsflächen und Rüs-
tungsbetriebe und ihre Arbeitskräfte auf nichtmilitärische For-
schung und Produktion umzustellen“ seien [1]. Konversion ist dem-
zufolge ein Prozess der Umwandlung militärisch genutzter Res-
sourcen, Strukturen und Kräfte für zivile Zwecke, sinngemäß wie-
dergegeben unter anderem in den „Leitlinien für Konversion“, die 
am 25. August 1992 von der Landesregierung Brandenburg verab-
schiedet wurden. Inzwischen wurde der Begriff auch auf brachge-
fallene Industrie-, Bahnflächen und Bergbaufolgelandschaften aus-
geweitet.

Seit 1989 ist ein Großteil der vom Militär aufgegebenen Konver-
sionsflächen in eine Nachnutzung überführt worden. Obwohl sich 
in der öffentlichen Wahrnehmung der Eindruck verfestigt hat, dass 
das Thema Konversion so gut wie abgeschlossen sei, belegen die 
Autoren fachübergreifend, dass dies nicht zutrifft und es sich im 

Gegenteil um anspruchsvolle Jahrhundertaufgaben handelt. Die 
Forschungsfrage war in diesem Zusammenhang, wie Konversion 
so gelingen kann, dass im Sinne des Flächenrecyclings eine geeig-
nete Nachnutzung der Flächen möglich wird.

Flächenrecycling wurde durch den Ingenieurtechnischen 
Verband Altlastenmanagement und Flächenrecycling e. V. (ITVA) 
definiert als die „nutzungsbezogene Wiedereingliederung solcher 
Grundstücke in den Wirtschafts- und Naturkreislauf, die ihre bis-
herige Funktion und Nutzung verloren haben, wie stillgelegte 
Industrie- und Gewerbegebiete, Militärliegenschaften, Verkehrsflä-
chen und Ähnliches, mittels planerischer, umwelttechnischer und 
wirtschaftspolitischer Maßnahmen“ [2]. Bild 1 zeigt beispielhaft 
die Konversionsflächen in den Kreisen und kreisfreien Städten 
Brandenburgs.

Eine Zielstellung des Arbeitskreises Jahrhundertaufgaben war 
es, die Eigenschaften von Jahrhundertaufgaben zu beleuchten und 
ihr Potenzial im Rahmen der Flächenkreislaufwirtschaft zu unter-
suchen. Die Eigenschaften derartiger Flächen bestehen in der Regel 
darin, dass sie multidimensional, großflächig, langfristig und so 
kostenintensiv sind, dass für deren Bewältigung mehrere Genera-
tionen in der Verantwortung stehen. Die Charakteristika der Jahr-
hundertaufgaben werden häufig nicht vollständig erfasst, ihre 
Dimensionen unterschätzt, vernachlässigt, gar ignoriert und teil-
weise vergessen. Allerdings befinden sich diese Flächenpotenziale 
in der Regel nicht in den Regionen mit großer Flächennachfrage. 
Dies hat zur Folge, dass die Wahrscheinlichkeit der Flächennutzung 
zum Zweck der Revitalisierung erheblich abnimmt. Somit ist über 
alternative regionale Entwicklungsperspektiven für derartige 
Regionen nachzudenken. Chancen bietet eine naturschutzfachliche 
oder forstwirtschaftliche Nachnutzung, die zudem sowohl Biodi-
versitäts- als auch Klimaschutz-Potenziale einschließt.

Kernthese 1: Entgegen der öffentlichen Wahrnehmung, dass das 
Thema Konversion so gut wie abgeschlossen sei, verdeutlichen die 
Autoren des ARL-Arbeitsberichtes, dass Konversion von ehema-
ligen militärischen Liegenschaften ein immens schwieriger, zeit
intensiver und problematischer Prozess ist.

Aus verschiedenen Blickwinkeln wurde festgestellt, dass es sich bei 
der Konversion dieser Flächen um Jahrhundertaufgaben handelt, 

/ Kompakt /
	¾ Die Konversion von ehemaligen militärischen Liegen­

schaften wird in der Öffentlichkeit mit der Überfüh­
rung in eine Nachnutzung gerne als abgeschlossen 
wahrgenommen.

	¾ Es handelt sich hier aber um Strukturwandel­
aufgaben, die auch zu gesellschaftlicher Transforma­
tion führen, insbesondere in ohnehin strukturschwa­
chen Regionen, wo die frühere Nutzung u. a. ein 
Zentrum ökonomischer Bedeutung war.

	¾ Noch stößt das Thema auf verhaltenes Interesse, was 
mit Blick auf die Perspektive abzuwarten bleibt, denn 
Sanierungs- und Entwicklungskosten, Verfügbarkeit 
von Reserveflächen für neue bauliche Nutzungen, 
Flächen für erneuerbare Energien oder den Natur­
schutz sind relevante Themen, nicht nur lokal.
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die eine generationenübergreifende Auseinandersetzung mit 
Zielen, Prämissen und auch Grenzen der Raumentwicklung erfor-
dern. Die Autoren näherten sich dem Problem der Jahrhundertauf-
gaben, indem sie anhand von konkreten Beispielen und erfolgrei-
chen Prozessen Lösungsansätze erarbeiteten, auch im Zusammen-
hang mit der Energiewende. Neben aktuellen Konversionsstrate-
gien wurden Aspekte der Inwertsetzung, der Flächenkreislaufwirt-
schaft und der Nachnutzungsoptionen ebenso thematisiert wie 
rechtliche und Governance-Fragen, denn Konversion ist eine Quer-
schnittsaufgabe. 

Beispielhaft können Bild 2 die Nutzungsarten der Konversions-
flächen in Brandenburg entnommen werden. Seit ihrer Gründung 
verwaltet, entwickelt und vermarktet die Brandenburgische Boden 
Gesellschaft für Grundstücksvermarktung und -verwertung mbH 
(BBG) die vom Bund in das Landeseigentum übertragenen 
100.000 ha an WGT-Flächen (WGT-Flächen: ausschließlich militä-
risch genutzte Flächen durch die Westgruppe der sowjetischen 
Truppen in Deutschland). Von 1994 bis Ende 2021 wurden durch 
die Brandenburgische Boden GmbH (BBG) insgesamt ca. 90.500 ha 
ehemalige WGT-Flächen verwertet [3]. 

Kerninhalte und Thesen  
des ARL-Arbeitsberichtes

Nachstehend werden die Kerninhalte und Thesen des ARL-Arbeits-
berichtes zusammenfassend diskutiert.

Konversion in Berlin, Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern –  
Ausgangslage – aktueller Stand – Ausblick 
Aus Sicht der Raumordnung und Landesplanung ist die Konversion in 
Berlin fast ganz abgeschlossen und in Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern strukturell gut aufgestellt und gut vorangekommen. 

Kernthese 2: Strategisch sind die Weichen gestellt, aber nicht aus 
Sicht der belasteten Kommunen. Denn die bislang nicht zivil 
nachgenutzten Flächen stellen die betroffenen Kommunen immer 
noch vor schier unlösbare Probleme. 

Dabei handelt es überwiegend um so genannte dicke Brocken der 
Konversion: 

Bild 1: Konversionsflächen in den Kreisen und kreisfreien Städten Brandenburgs 
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	¾ ehemalige Truppenübungsplätze, kontaminiert mit Munition, 
Kampfmitteln und sonstigen Altlasten; 

	¾ wertvolle, aber langjährig leerstehende und marode Gebäude, 
die unter Denkmalschutz stehen; 

	¾ Flächenensembles in ländlich geprägten Teilräumen Branden-
burgs oder/und mit planungsrechtlichen Restriktionen und/
oder Nachfragedefiziten.

Das Problem der Kampfmittel ist flächendeckend. So stehen in 
Brandenburg alleine auf zivil genutzten Flächen (ohne Militär-, 
Konversionsflächen und insbesondere auf den vielen mit Kampf-
mitteln schwer belasteten Truppenübungsplätzen) immer noch 
rund 350.000 ha unter Kampfmittelverdacht. Der Bund wird bis 
2035 insgesamt 229 Mio. Euro zur Beräumung von Kampfmitteln 
zur Verfügung stellen, Da die Kosten der Sondierung von Kampf-
mitteln durchschnittlich zwischen 3,50 und 5,00 Euro pro m2 
liegen, wird nachvollziehbar, dass der Begriff Konversion insbeson-
dere zur Kampfmittelbeseitigung zeitlich wesentlich länger gefasst 
werden muss.

Es gibt jedoch auch Erfolgsgeschichten, wie beispielweise Jüter-
bog (Bild 3), das sich nach dem Wiener Kongress 1815 unter 
anderem durch den Aus- und Aufbau der zentralen Ausbildungs-
stätten für die Waffengattung der Artillerie zu einer der größten 
deutschen Garnisonsstädte entwickelt hatte. Seit dem Abzug der 
Soldaten bei der politischen Wende 1989 wurde in Jüterbog bislang 
viel in der Konversion erreicht, doch ein Ende der Aufgaben ist noch 
lange nicht in Sicht. Setzt man die bisher verwendeten fast 73 Mio. 
Euro an Ausgaben ins Verhältnis zur Gesamtfläche, so ist in etwa 

eine gleichhohe Summe erforderlich, um die bebauten Bereiche zu 
sanieren. Darin sind die Kosten der Kampfmittelberäumung der 
ehemaligen Truppenübungsplätze nicht eingeschlossen.

Die Abschätzung der Gefährdungspotenziale 
auf Konversionsflächen im Rahmen des 
Flächenrecyclings 

Kernthese 3: Gefährdungspotenziale schränken die Art der 
Nachnutzung ein und mindern den Wert der betroffenen Fläche.
Durch die anfallenden Kosten für sachkundige Altlastenerkundung 
ggf. auch Kampfmittelsondierung und deren Beseitigung kann 
zwar die Nachfrage nach derartigen Flächen sinken. Im Falle regio
naler Flächenknappheit stellen demgegenüber solch belastete 
Areale auch bei stofflicher Belastung Flächenpotenziale zur Revi-
talisierung für Gewerbe und Wohnzwecke dar. Durch Renaturie-
rung können solche Flächen naturnäher gestaltet, ihr ökologischer 
Zustand verbessert und Ökosystemleistungen generiert werden.

Kreisläufe schließen – auch in der Fläche: 
Flächenrecycling als Werkzeug 
der Flächenkreislaufwirtschaft
Flächenrecycling ist längst als eine gesellschaftliche Notwendigkeit 
anerkannt, weil sich die Flächennachfrage in Deutschland auf 
hohem Niveau bewegt. Dies trifft auf Bundesebene nicht überall 
gleichermaßen zu. Es gibt Regionen, in denen keine Grundstücks-
nachfrage für bauliche Zwecke besteht, weshalb dort eine Revitali-

Bild 2: WGT-Verwertung seit 1994 nach Nutzungsarten

©
 B

ra
nd

en
bu

rg
is

ch
e 

Bo
de

n 
G

es
el

ls
ch

af
t f

ür
 G

ru
nd

st
üc

ks
ve

rw
al

tu
ng

 u
nd

 -v
er

w
er

tu
ng

 m
bH

 (B
BG

), 
ei

ge
ne

 D
at

en
er

he
bu

ng
en

/ BODEN /

23www.wasserundabfall.de� 01-02 | 2025



sierung der Flächen unwahrscheinlich ist. Ein wesentlicher Grund 
liegt in der Abwanderung der Bevölkerung aus diesen typischer-
weise strukturschwachen Regionen. Die Wahrscheinlichkeit, alle 
diese Regionen wieder zu revitalisieren, also mit neuer industriel-
ler Infrastruktur auszustatten, ist gering. Chancen bieten hier eher 
naturschutzfachliche oder forstwirtschaftliche Nachnutzungen 
(d. h. im weitesten Sinne Renaturierung), die zudem sowohl Biodi-
versitäts- als auch Klimaschutz-Potenziale erschließen.

Laut dem Informationsdienst des Instituts der deutschen Wirt-
schaft (iwd) profitieren schrumpfende Regionen vom Handel mit 
Flächenzertifikaten, da sie ungenutzte Zertifikate sowie durch 
Rückbau gewonnene „Weiße Zertifikate“ an Kommunen verkaufen 
können, die besonders viel Bauland ausweisen wollen, und das ein-
geworbene Geld in die eigene Infrastruktur sowie in die Aktivie-
rung von Brachflächen und Leerständen investieren [4].

Bisher gibt es zum Handel mit Flächenzertifikaten nur einen 
Pilotversuch, der von 2014 bis 2028 läuft und an dem sich 87 Kom-
munen in der Bundesrepublik Deutschland beteiligen. Bereits jetzt 
zeichnet sich ab, dass Flächenrecycling einen wichtigen Beitrag 
zum Flächensparen leistet. Für Kommunen mit Jahrhundertaufga-
ben könnte der Handel mit Flächenzertifikaten wichtige Entwick-
lungschancen bieten. Auch im Rahmen notwendiger Klimaschutz-
maßnahmen bilden Brachflächen ein maßgebliches Potenzial für 
die Errichtung Grüner Infrastruktur und somit Treibhausgas-Bin-
dungspotenzialf lächen. Resultierende Emissionsminderungen 
könnten in einem solchen Fall in Form von Minderungszertifika-
ten gehandelt werden.

Marktsituation, Vermarkungsfähigkeit 
und Inwertsetzung von Potenzialflächen – 
Wiedernutzung brachliegender Flächen
Jahrhundertaufgaben sind in der Regel durch eine Reihe nutzungsbe-
schränkender Eigenschaften gekennzeichnet, was kurzfristig gesehen 
(Zeitskala < 15 Jahre) oft zu einer eingeschränkten Vermarktungsfä-
higkeit dieser Flächen führt. Langfristig gesehen bilden Areale der 
Jahrhundertaufgaben allerdings wertvolle Bodenressourcen und Flä-
chenpotenziale und sind somit ein substanzielles Potenzial für die 
Erzeugung von Ökosystemleistungen. Auf langfristige Sicht eröffnen 
sich auf der Basis der Zielstellungen der Europäischen Union zur 
grünen Infrastruktur neue Marktanreize und somit neue Vermark-
tungspotenziale (z. B. in Form der Inwertsetzung von Ökosystemleis-
tungen) selbst für derartige Flächen. Dies trifft sowohl für städtische 
als auch im ländlichen Raum gelegene Flächen zu. Während eine städ-
tische Jahrhundertaufgaben-Fläche Ökosystemleistungen durch 
Grüne Infrastruktur erzeugen kann, liegt das Potenzial der Flächen 
im ländlichen Raum vor allem im Bereich der naturschutzfachlichen, 
landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Nutzung.

In Bodenrichtwert-Prognosen zeigte sich, dass die Grünflächen 
bzw. Wohngebiete mit hohem Grünanteil stark an Wert gewinnen 
und langfristig die höchsten Werte annehmen werden. Der Ver-
gleich repräsentativer Flächen in Magdeburg, Halle und Aschers
leben zeigt, dass dies bereits in Halle erreicht ist [5]. Deshalb ist 
davon auszugehen, dass sich die Verfügbarkeit von Ökosystemleis-
tungen auf Grundstücken zu einem weiteren Kriterium für die 
immobilienwirtschaftliche Vermarktung entwickeln wird.

Bild 3: Übersichtsplan mit Informationen zur Konversion  
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Wiedernutzung brachliegender Flächen
Es stehen Instrumente zur Verfügung, um aufgelassene Flächen 
wieder in den Flächenkreislauf einzuführen und sinnvoll zu nutzen. 
Das Bauplanungs- und das Bauordnungsrecht halten sowohl für die 
öffentlichen als auch für die privaten Akteure eine breite Palette 
von Instrumenten bereit. Dabei handelt es sich sowohl um hoheit-
lich eingriffsorientierte als auch konsensuale und insbesondere auf 
der Städtebauförderung beruhende Instrumente. Da hier eine 
Lücke im aktuell geltenden Instrumentenkasten gesehen wird, 
bietet sich hier die Etablierung eines neues Förderinstrumentes im 
Bereich der Raumentwicklung vor.

Gute Ergebnisse zur Wiedernutzung von Konversionsbrachen 
lassen sich auch mit den bereits zur Verfügung stehenden Instru-
menten des Städtebaurechts erzielen. Allerdings geht es häufig um 
Flächen, die sich eher in Randlagen befinden, während die meisten 
städtebaurechtlichen Instrumente auf die Entwicklungsmaßnahme 
für den bebauten Kontext ausgelegt sind. Auch die Entwicklungs-
maßnahme hat letztlich eine Neubebauung mit möglichst gemisch-
ter Nutzung zum Ziel, während der Vorschlag zur Raumentwick-
lungsförderung eher auf Nutzungen abzielt, die typischerweise im 
Außenbereich angetroffen werden können. Das heißt, es müssen 
andere Fallkonstellationen („Missstände“ in Analogie zur Städte-
bauförderung) als gerade bei der Städtebauförderung gegeben sein. 
Städtebauförderung und (vorgeschlagene) Raumentwicklungs
förderung könnten sich demnach sinnvoll ergänzen.

Finanzielles Potenzial einer verstärkten  
Nutzung der Erneuerbaren Energien  
(Windkraft- und PV-Freiflächenanlagen)
Die Finanzierung zur Bewältigung der „Jahrhundertaufgaben“ 
bindet dauerhaft immense finanzielle Mittel. Daher ist es sinnvoll, 
Wertschöpfungsketten zu nutzen, die jene Regionen bieten, die 
stark vom Ausbau der Erneuerbaren Energien gekennzeichnet sind. 

Kernthese 4: Zur Akzeptanzerhöhung der Erneuerbaren Ener-
gien (EG) gehört, dass die Millionenbeträge, die für Ersatzzahlun-
gen oder Realkompensation durch z. B. die Windkraftbetreiber 
ausgegeben werden, auch in jenen Regionen eingesetzt werden, 
wo die Eingriffe in Natur und Landschaftsbild stattfinden.

Außerdem bieten das Erneuerbare Energien-Gesetz (EEG) und 
bestimmte landesrechtliche Gesetze und Verordnungen finanzielle 
Möglichkeiten, um die enorme finanzielle Belastung der Kommu-
nen durch Jahrhundertaufgaben abzumildern. Anhand von Bei-
spielen aus der Region um Prenzlau wird im Arbeitsbericht [6] dar-
gestellt, dass die verstärkte Nutzung Erneuerbarer Energien den 
lokalen Akteuren und Kommunen durchaus umfangreiche Res-
sourcen zur Bewältigung gewerblicher oder militärischer Altlasten 
generieren.

Quantitative Bewertungssysteme im Kontext 
nachhaltiger Entwicklung regionaler Räume
Aufgrund des Strukturwandels, der viele Lebensbereiche betrifft, 
drängt sich der Vergleich in der individuellen Betrachtung der 
Wirkung von Projekten auf. Dazu wird zur Schaffung einer Ver-
gleichbarkeit ein quantitativer Maßstab eingesetzt, um Nachhaltig-
keitsaspekte zu evaluieren und somit zukunftsfähige Vorhaben 

besser identifizieren und fördern zu können. Während die Prüfung 
anhand von Bewertungssystemen, die sich auf Indikatoren stützen, 
in der Fördermittellandschaft (beispielsweise LEADER) üblich ist, 
findet die Evaluierung von Maßnahmen in der Regionalentwick-
lung nur bedingt Eingang in die Alltagspraxis. Dabei ist gerade die 
Überprüfung der Wirksamkeit von Maßnahmen wichtiger Bestand-
teil von Anpassungsstrategien künftiger Entwicklung und wird, 
gerade in strukturschwachen Räumen, zukünftig wohl auch an 
Bedeutung gewinnen.

Akteurskonstellationen im Konversionsprozess
Einst militärisch genutzte Flächen stellen die betroffenen Kommu-
nen vor große Herausforderungen. 

Kernthese 5: Eine der Grundvoraussetzungen zur Bewältigung 
des Konversionsprozesses ist eine kooperative und zielgerichtete 
Zusammenarbeit aller am Prozess beteiligten Akteure. 

Eine hohe Zahl von Beteiligten bedeutet gleichzeitig eine ebenso 
hohe Zahl von Erwartungen, Zielvorstellungen und zu berücksich-
tigenden Belangen. Vor diesem Hintergrund sind die Interessen 
aller Akteure im Prozess zur Findung und Etablierung einer 
Nachnutzung zu erheben und zielführend zu lenken. Ein besonde-
rer Fokus liegt dabei auf den wesentlichen Akteuren der Kommune, 
der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA), im Land Bran-
denburg der Brandenburgischen Boden (BBG), der Öffentlichkeit 
und der Investoren. Um dem Vorhaben der Konsensfindung gerecht 
werden zu können, eignet sich die Kombination der Steuerungs
ansätze der analytischen Governance-Perspektive mit dem Konzept 
eines den Akteur in den Mittelpunkt nehmenden Institutionalis-
mus.

Das Wesen der Konversionsprozesse wird maßgeblich bestimmt 
durch die jeweiligen Akteurskonstellationen und den Einf luss 
deren Handlungen. Die Bedeutung von unterschiedlichen Akteu-
ren im Zuge der Konversionsphasen variiert deutlich, sodass je 
nach Fortschrittsstadien Einzelne aus dem Gesamtprozess aus-
scheiden, während andere erst Zugang zu diesem finden. Angefan-
gen mit der Kommune als zentralem Akteur erweisen sich die 
Interaktionsstrukturen aller Akteure als polyvalente Anpassungs-
muster, die sich an den individuellen Ausgangslagen und jeweili-
gen Zielabsichten orientieren. Neben der akteurinternen Differen-
zierung zwischen politischer und verwaltungsseitiger Handlungs-
ebene ist ebenso der auf politischer Ebene erfolgende Wettbewerb 
durch unterschiedliche Governance-Formen zu nennen, der ins-
besondere im Zuge von streitbaren Entscheidungsfindungen beob-
achtbar ist. Ferner erfolgt die interne Bestimmung konkreter 
Interaktionsergebnisse mittels der polyarchischen Beschlussfas-
sung als zentrale Verfahrensweise zur Herstellung kollektiver 
Handlungsfähigkeit.

Die reine Marktform, die durch einen fortbestehenden Wettbe-
werb um das zentrale Gut geprägt ist, ist aufgrund des der Kommu-
nen zustehenden Vorkaufsrechts im Zuge der Konversion zunächst 
nicht vorzufinden. Dennoch bestehen die handlungsbestimmenden 
Austauschmechanismen des wechselseitigen Verhandelns unter der 
Hinzunahme des möglichen Verhandlungsexits weiterhin fort. Die 
besondere Akteurskonstellation im Zusammenhang mit den Kauf-
preisverhandlungen ergibt sich aus der maßgeblich durch die 
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Kommune zu bestimmenden Nachnutzungsform und -intensität, 
die im Verlauf der Verhandlungen einen prägenden Einfluss auf den 
zu bestimmenden Kaufpreis ausübt. 

Die BImA ist als Eigentümerin in Verbindung mit ihren institu-
tionell zugeschriebenen handlungsleitenden Bedingungen als 
primär hierarchiegeprägter Akteur wahrzunehmen. In der Folge 
ist die Interaktionsstruktur zwischen BImA und anderen Akteuren 
vornehmlich durch die Eigenschaften der Governance-Form des 
Marktes geprägt. In der Auslegung der dem Akteur theoretisch 
zugewiesenen Rollenerwartung hat die BImA ein Interesse daran, 
dass die Marktteilnehmer ihre Exit-Optionen nur in seltensten 
Fällen nutzen. In diesem Zusammenhang tritt die zweite, der BImA 
zugeschriebene Handlungsmaßgabe zutage. Sie ist durch eine 
kooperationsorientierte Ermessensauslegung des Handelns dazu 
bestimmt, in Zusammenarbeit mit der Kommune oder den Inves-
toren eine konsensuelle Nachnutzungsstrategie zu forcieren, um so 
die erwartbare Anschlussnutzung als Kern ihrer Wertermittlung 
zu nutzen. Ein faktisches Ausscheiden aus dem Konversionsprozess 
der BlmA erfolgt erst mit dem tatsächlichen Abschluss des Kauf-
vertrages.

Dem Investor als drittem Akteur kommt zunächst eine unterge-
ordnete Position zu. Diese begründet sich vornehmlich durch das 
der Kommune zustehende Vorkaufsrecht, wodurch ein mindestens 
temporärer Ausschluss der Marktteilnahme eintritt. Auch in einer 
möglichen Konstellation der Marktöffnung ist der Investor unmiss-

verständlich daran gehalten, seine Vorstellungen maßgeblich mit 
der Kommune abzustimmen. Im Umkehrschluss ist der Investor 
als Marktteilnehmer zu deklarieren, der innerhalb des Gefüges von 
Angebot und Nachfrage agiert. Innerhalb erforderlicher Kauf- und 
Nutzungsverhandlungen steht er in fortlaufender Konkurrenz zu 
übrigen Marktteilnehmern, ist dabei jedoch auch frei in seiner Ent-
scheidung über einen möglichen Marktaustritt.

Die Öffentlichkeit wird über formelle und informelle Verfahren 
eingebunden. Die tatsächliche Einbindung zum frühzeitigen 
Stadium des Findungsprozesses zur Anschlussnutzung ist hinge-
gen wünschenswert, nicht jedoch institutionell verpflichtend.

Demographische Entwicklung und Auswir­
kungen auf die Raumentwicklung – am Beispiel 
Brandenburg und der Uckermark 
Die Hauptauswirkungen des demographischen Wandels – 
Schrumpfung und Alterung auf der einen Seite, und zunehmende 
Konzentration und auf der anderen – zeigen sich räumlich extrem 
differenziert. Die daraus folgende Problemlage ist enorm und 
gleichzeitig vielfältig. Leitbilder und Planungen der Raumordnung 
sollten demographische Entwicklungen stärker beobachten. 

Kernthese 6: Das Nebeneinander von Wachstums-, Umbau- und 
Schrumpfungsprozessen verlangt nach flexiblen, auf die jeweilige 
Region zugeschnittenen Lösungen. 
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Im Arbeitsbericht wird dies anhand des Landkreises Uckermark 
betrachtet [6]. Seit 1990 war ein Bevölkerungsrückgang von etwa 
28 % zu verzeichnen. Damit steht der Landkreis Uckermark bei-
spielhaft für die vom demographischen Wandel am stärksten 
betroffenen ländlichen peripheren Regionen Ostdeutschlands. 
Deren weitere demographische Entwicklung wird sich durch poli-
tische Intervention nur marginal beeinflussen lassen, gefragt ist ein 
intelligentes Gestalten von regional zugeschnittenen Anpassungs-
strategien.

Nachnutzung von Jahrhundertaufgaben 
für die Entwicklung Grüner Infrastruktur 
Grüne Infrastruktur beschreibt ein strategisch geplantes Netzwerk 
von qualitativ hochwertigen natürlichen und naturnahen Gebieten, 
das Ökosystemleistungen bereitstellt. Die Nachnutzung von Jahr
hundertaufgaben-Flächen als Grüne Infrastruktur eröffnet eine 
Reihe von Nachnutzungsoptionen, die der nutzungsbezogenen 
Wiedereingliederung solcher Grundstücke in den Naturkreislauf 
zuzuordnen sind. Dies kann in Abhängigkeit von der geplanten 
Nachnutzung sowohl als Rekultivierung, Renaturierung oder voll-
ständig naturnahe Herstellung des Ökosystems durch natürliche 
Sukzession bewerkstelligt werden. Auch die Nachnutzung als 
Grüne Infrastruktur erlaubt die ökonomische Inwertsetzung der 
Flächen.

Die Nachnutzung von Jahrhundertaufgaben-Flächen als Grüne 
Infrastruktur eröffnet eine Reihe von Nachnutzungsoptionen, die 
der nutzungsbezogenen Wiedereingliederung solcher Grundstücke 
in den Naturkreislauf zuzuordnen sind. Dies ermöglicht, insbeson-
dere vor dem Hintergrund der Notwendigkeit für Klimaanpas-
sungsmaßnahmen, aber auch der Erhaltung und Verbesserung des 
Biodiversitätszustands, neue Möglichkeiten einer innovativen Flä-
chennutzung, die auch ökonomische Inwertsetzungspotenziale 
beinhaltet. Dies erleichtert auf lange Sicht eine „grüne Vermark-
tung“ der Flächen.

Hierbei ist in Abhängigkeit von der geplanten Nachnutzung die 
gesamte Spannbreite der möglichen Wiedereingliederungsoptionen 
in den Naturhaushalt denkbar, das heißt sowohl Rekultivierung 
(z. B. Herstellung von Acker- oder Forstflächen, für Ackerflächen 
Schadstofffreiheit vorausgesetzt, falls die Ackerkulturen ernäh-
rungsseitig genutzt werden sollen) als auch Renaturierung (natur-
schutzfachliche Nutzung) sowie die vollständig naturnahe Herstel-
lung des Ökosystems durch natürliche Sukzession.

Regionale Wertschöpfungsketten 
beim Umgang mit militärischen 
und gewerblichen Konversionsflächen 
am Beispiel der Sektorenkopplung 
Jahrhundertaufgaben erfordern langfristige strategische Ansätze. 
Es reicht nicht aus, auf ehemaligen gewerblichen oder militärischen 
Flächen nunmehr Windkraftanlagen oder Photovoltaikfreiflächen-
anlagen zu errichten. Zweifellos sind diese Flächen dafür geeignet 
und eine bessere Alternative, als wenn z. B. PVA auf wertvollen 
Ackerflächen errichtet werden, die eher der Erzeugung von Nah-
rungsmitteln und landwirtschaftlichen Rohstoffen vorbehalten 
bleiben sollten. Natürlich ist auch die mit der Errichtung solcher 
Anlagen auf militärisch vorgenutzten Flächen verbundene Entmu-
nitionierung ein wichtiger Faktor und positiver Nebeneffekt.

Andererseits wird jedoch gerade in dünn besiedelten Gebieten 
dann das Ungleichgewicht zwischen Erzeugung aus Erneuerbaren 
Energien und deren Verbrauch vor Ort noch verschärft. Dabei gibt 
es bei entsprechender Änderung der politischen Rahmenbedingun-
gen im Rahmen des Erneuerbare-Energien-Gesetzes die Chance, 
durch Sektorenkopplung (Strom-Wärme) und die Power-to-Heat-
Technologie sowie (je nach Lagegunst) auch untertägige Speicher-
medien regionale Stoffkreisläufe zu etablieren und einen milliar-
denschweren und durch langwierige Genehmigungsverfahren 
belasteten Neubau von Höchstspannungsleitungen deutlich zu 
reduzieren.

Übertragbarkeit von Landschafts­
transformations-Ansätzen aus der 
Bergbausanierung 
Es bestehen viele Parallelelen zwischen Jahrhundertaufgaben aus 
bergbaulicher und militärischer Aktivität, sowohl im Hinblick auf 
die Flächengröße, die Gefährdungspotenziale als auch die genera-
tionenübergreifende Dimension der Strukturwandelaufgabe.

Die Vergleichbarkeiten lassen sich insbesondere zwischen dem 
ehemaligen Uranerzbergbau und Konversionsflächen aufzeigen, 
welche durch radioaktive Strahlung aus Hinterlassenschaften des 
Uranerzbergbaues und das Potenzial an Munition auf den Konver-
sionsflächen vergleichbar langzeitlich risikobehaftet und gesund-
heitsgefährdend sind. Daher sind auch die Entscheidungsmecha-
nismen für die Nachnutzungsoptionen im Hinblick auf Revitalisie-
rung und Renaturierung sowie die Sicherstellung der nachfolgen-
den Umweltüberwachung und Langzeit-Datenhaltung vergleichbar, 
so dass Synergien genutzt werden können. Obwohl die bereits beste-
henden Flächen Strukturwandelaufgaben sind, deren Kosten von 
der Gesellschaft getragen werden müssen, sollte langfristig, z. B. 
durch Finanzgarantien, sichergestellt werden, dass die Kosten ggf. 
neu entstehender Jahrhundertaufgaben vom Verursacher getragen 
werden.

Kernthese 7: Schlussfolgernd bleibt festzuhalten, dass die beste-
henden Jahrhundertaufgaben letztlich – auch finanziell – in ihrer 
Eigenschaft als Strukturwandelaufgaben von der Gesellschaft 
geschultert werden müssen. 

Zukünftig ist der gesetzliche Rahmen dahingehend  auszurichten, 
dass vorgenannte Konstellationen verhindert werden. Durch Hin-
terlegung von finanziellen Sicherheitsrücklagen o. ä. sollen entste-
hende Kosten nach dem Verursacherprinzip ausgeglichen werden. 
Es ist zu überlegen, wie derartige Mechanismen auch bei anderen 
Arten von Flächenrecyclingsaufgaben, als Bergbauflächen imple-
mentiert werden können.

Weitere Parallelelen können zwischen Jahrhundertaufgaben aus 
bergbaulicher und militärischer Aktivität gezogen werden. Dies 
betrifft vor allem die Entscheidungsmechanismen zwischen Revita-
lisierung und Renaturierung sowie die Sicherstellung der nachfol-
genden Umweltüberwachung und Langzeit-Datenhaltung. In diesem 
Zusammenhang gibt es insbesondere Parallelelen zwischen dem 
ehemaligen Uranerzbergbau und Konversionsflächen: Ähnlich lang-
zeitlich risikobehaftet und gesundheitsgefährdend wie die radioak-
tive Strahlung aus Hinterlassenschaften des Uranerzbergbaues ist 
auch das Potenzial an Munition in den Konversionsflächen. Eine 
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umfassende auf zukünftige Nutzer ausgerichtete Flächeninformatio
nen über das Gefährdungspotenzial ist sicherzustellen.

Optionen für die zukünftige Flächenentwicklung 
auf Jahrhundertaufgaben
Zukünftige Flächenentwicklungspotenziale auf Jahrhundertaufga-
ben umfassen die Optionen Revitalisierung und Renaturierung, 
aber auch fließende Übergänge zwischen diesen. Die realen Nut-
zungspotenziale werden durch primäre Randbedingungen, insbe-
sondere die regionale demographische Entwicklung, welche direkt 
mit der wirtschaftlichen Dynamik in einer Region zusammen-
hängt, und durch die Bodenqualität bestimmt. Beide Randbedin-
gungen beeinf lussen maßgeblich die Grundstücksqualität, die 
potenziellen Nutzungsoptionen und die Nachfrage und somit den 
Grundstückswert. Im Rahmen des Arbeitskreises Jahrhundertauf-
gaben wurde ein Entscheidungshilfe-Schema für eine mögliche 
Priorisierung der zukünftigen Flächennutzung entwickelt. In 
diesem Zusammenhang werden auch die zukünftigen Handlungs- 
und ggf. Forschungsbedarfe offensichtlich.

Zusammenfassendes Fazit und Ausblick

Die ARL erforscht die Wirkungen des menschlichen Handelns in 
den Bereichen Wirtschaft, Soziales, Ökologie und Kultur auf räum-
liche Strukturen und Entwicklungen, um deren nachhaltige Ent-
wicklung zu fördern. Die Bedeutung des Themas „Jahrhundertauf-
gaben“ ergab sich aus der volkswirtschaftlichen, historischen und 
Ressourcen bezogenen Perspektive: Sanierungs- und Entwick-
lungskosten, Verfügbarkeit von Reserveflächen für neue bauliche 
Nutzungen, erneuerbare Energien oder den Naturschutz. Das 
Thema wird politisch als weitgehend erledigt oder als nicht mehr 
lösbar angesehen.

Während der Bearbeitung der Forschungsfrage wurde offen-
sichtlich, dass es sich bei Jahrhundertaufgaben um Strukturwan-
delaufgaben handelt, die auch zu gesellschaftlicher Transformation 
führen. Dies betrifft sowohl die Flächennutzung als auch die demo-
grafische Entwicklung in den betreffenden Gebieten. Viele der Jahr-
hundertaufgaben liegen in ohnehin strukturschwachen Regionen, 
wo sie früher ein Zentrum von u. a. ökonomischer Bedeutung dar-

stellten. Da dieses Zentrum durch Nutzungsaufgabe weggebrochen 
ist, zieht dies eine regionale soziale Verödung nach sich, die in aller 
Regel nicht kompensiert werden kann, auch wenn der Nachnut-
zungsoption einer Revitalisierung auf kommunaler Ebene in der 
Regel nach wie vor der Vorzug gegeben wird.

Dass Konversion von ehemaligen militärischen Liegenschaften 
jedoch ein immens schwieriger, zeitintensiver und problematischer 
Prozess ist, verdeutlichet der Arbeitsbericht [6]. Eine Vorstellung 
der Zwischenergebnisse im Bundestag im Jahr 2020 stieß auf sehr 
verhaltenes Interesse. 
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